
Bild 3. Al'beilsbild nach dem Ahrcom5hdl'usdl 

Der Ahrenmälidl'usch ist dem üblichen Mähdrusch ökonomisch 
überlegen. Das Verfahren t. steht an der Spitze. Hierbei muß 
jedoch auf die Strohernte verzichtet werden. Dies setzt ei ne 
weitgehende Abkehr. von der Strohfülterung und eine stroh­
lose Aufslallung voraus. Dem Produktionsvedahl'en dürfte fiil' 
die Perspekti~e eine gewisse Bedeutung zukommen. Unter 
Berücksichtigung der an die Gebäude gebLmden en Entwicklung 
der lnnenwirtschaft sowie der schrittweisen Spezialisierung dcs 
landwirlseha ftlichen Betl1.ebes wird das Verfalwen der Stroh­
verl'Ottung wohl erst allmählich wi"],sam werden . 

Vorerst dÜlfte das Verfahren 3, d. h. Ahrenmähdl'usch mit 
nachträglicher Strohbcrgung aktueller sein. Gegenmeinungen, 
wonach die Strohverluste durcI; die Mähdrescherspuren höher 
sind, treffen nach unse ren Messungen nicht zu. Vielmehr wird, 
da der Schwadmäher die Stoppeln niedl~gcr schneidet und der 
1!ntel1eil des Halms schwerer ist, massemäßig 20 bis 25 % 
mehr Stroh geerntet. 

Ein weiterer betrieblicher VOlteil ist, daß der Mähdrescher­
einsatz beim Ährenmähdrusch täglich vielfach um 3 bis 4 h 
ausgedehnt werden kann . Ebenso dürfte wlgünstiges Emte­
wetter die Arbeit des Ahrenmähdresehers weniger beeinnussen, 
da lange, klammfeuchte Halme eine größere Neigung auf­
weisen, Verstopfungen herbeizuführen. 

Wie schon dargelegt, ist bei der zunehmenden Meehanisierung 
zur Erreichung einer hohen \Virtschaft.liehkeit die volle Aus~ 
lastung der Maschinen besonders wichtig. Durch die höhere 
Stundenleistung, die längere tägliche Einsatzzeit und die ge­
ringe re Welterempfindlichkeit. kann die KampagneleistuDg des 
Ährenmähdreschers bet'·ächtlidl steigen. Volkswirtschaftlich 
bedeutet dies, da ß für die VoUmeehanisierung eine geringere 
Mähdrescherl(apazität wld weniger Investmittel notwendig 
sind. Die bessere Ausnutzung ergibt ferner eine geringere 
finanzielle Belas tung des landwirtschaftlichen Betriebes. Be-

Der Mäh- und Schwadhäckseldrusch -

Dild~ . ~ lülH"1l d er Sloppcln mil f ronlschwudmiillcl' 

sonders betont werden muß, d<l ß die I<ampagnefestigkeit der 
arbeitenden Maschin enteile Vorbedingung für die volle Aus­
lastllng ist, 

Zusammenfassung 

Zur VereinfaclHwg der Getreideernte wurden neue, ratio­
nellere Produktionsvedahren gesucht und damit zusammen­
hängend über die ersten Ergebni sse der Ahrend,'uschversuche 
berichtet. Dieses Verfahren birgt die Möglichkeit in sich, die 
Leistungen wesentlich ·zu steigern, den Energiebedad und 
lüaft<lufw<lnd zu senken, Kosten einzusparen und die Arbeits­
produktivität zu erhöhen. Die gesamten Druschverluste liegen 
nicht höher als beim normalen Mühdrusch. 

Die Ergebnisse ww-den im stehenden oder leicht geneigten 
Getreide a uf troekenpm Boden gewonnen. Sie sind vorerst 
noeh nicht zu verallgemeinern und bedülfen der Nachprüfung 
für spezielle Verhältnisse, 
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das modernste Verfahren in der Getreideernte1 
Ing. R. OSTERMAtER, KOT. 

Das Här]{seldrusehve rfahren ww-de in Deutschland bereits vor 
dem Bekanntwerden des Mähdreschers praktiziert. Die Auf­
gaben beim Aufbau des Sozialismus verlangen, dieses hoch­
produktive Verfahren mit seinen Vorzügen weiter zu ent­
wir]{c1n, zumal die Produktionsverhältnisse in der sozialisti­
schen Landwirtschaft dafür die besten Voraussetzungen bietel!. 

~ 

Ökonomische Betrachtungen 
Während der Getreideernte 1962 haben einige LPG im Bezil'k 
Leipzig (LPG Döbeltitz, Moekau u. a.) und auch einige Be­
triebe im Bezirk Potsdam (LPG Falkelll'ehde, VEG Oranien­
burg, Markee und Paretz) den I\'Iäh- und Schwadhäckseldrusch 
erprobt. Die Ergebnisse sind durchaus 'befriedigend, wenn auch 
noch nicht aUe Fragen restlos geklält sind. Die Leistung dieses 

• \Vissenschnftlicher Mitarbeiler im Ins tilut für L~ndwirlsdl arL Pa rel.z 
(Direktor: Dr. n. SACHSE). 
1 s. o. J-I. 5 (1003) 5.223 bis 22G lind S.2G3 im vO I·li cgclldcn Heft. 
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Verfahrens kann im wesentlichen mit dem Durchs-atz [3) [14.) 
in l(g/s eingeschä tzt werden. Aus der CSSR berichtet Maler von 
in kg/s eingeschätzt werden. Aus der CSSR beri chtet MALER 
von 1,5 kg/s, aus der SU beri chtet IlUMSCHEW [3] [14) von 
3,5 kgjs, und bei uns werden in oben genannten Beispielen 
:1.,1 bis 1,5 I,g/s erreicht. Aueh DOLLING [2) und GROTH nen­
lien diese Werte, so daß sich für unsere augenblir]{lichen Ver­
hältnisse FJächenlet's tungen von 0,1. bis 0,5 ha/h ergaben. 

1.1. Die Arbeitsprodllktivität 

Für di e oben g·enannten Flächellleistungen wurden für elas 
Verfahren etwa 12 bis 16 AKh/ha benötigt. Die Verfahren mit 
dem Mähdrescher erfordern etwa 18 bis 20 AKh/ha mit dem 
Feldhär]{sler und etwa 26 bis 30 AI<h/ha mit R- u. S-Presse . 
Für die Binderernte und den bekan nten Standdrusch liegen 
die Werte bei elwa 80 bis 90 AKh,nIa . 

Ag- rnl' l cchlJik 13. Jg . 



Man könnte also die Arbeitsproduktivität gegenüber der Bin­
derernte auf 600 %, gegenüber der Mähdr.-Ernte mit R- u. 
S-Presse auf 200 % und gegenüber der Mähdr.-Ernte mit Feld­
häcksler auf 136 % steigern. 

Außerdem tritt eine Senkung des Energiebeqarfs (MotPS) ein. 
Nach DOLLING [2] und unseren praktischen Versuchen ist 
folgende Senkung möglich: 

gegenüber der Binderernte um = 72 %, 
gegenüber der i'däbdr.-Ernte mit R- u. S-Presse wn 33 %, 
gegenüber der Mähdr.-Ernte mit Feldhäcksler um 38 %. 

Aus diesen Zahlen geht klar hervor, daß dem Mäh- und 
Schwadhäckseldruseh die Zukunft gehören wird. Die in der 
UdSSR erreichten Werte [17] liegen mit 8,56 AKh/ha: und 
116 MotPSh/ha noch unter den oben angegebenen, so daß bei 
uns weitere Steigerungen möglich sind, wenn der Durchsatz 
unserer Einrichtungen verdoppelt wird. 

1.2. Die Senkung des AK-Bedarfs für das Fließsystem 

Der geringe AK-Bedarf dieses Verfahrens ist· entschcidend für 
die fließarbeit. So sind in der Arbeitskette Mähbinder etwa 25 
bis 30 AK, in deL· Arbeitskette Mähdrescher mit R- u. S-Presse 
14 AK, in der Arbeitskette Mähdrescher mit Feldhäcksler 10 
bis 11 AK und in der Arbeitskette Mäh- oder Schwadhäcksel­
drusch 6 bis 7 AK notwendig. 

1.3. Der Maschinenaufwand 

geht weiter zurück, denn der vorhandene Feldhäcksler als 
Vielzweckmaschine erübrigt den Mähbinder. Auch der kom­
plizierte Mähdrescher wird nicht benötigt, sondern eine ein­
fache Trennanlage zur Aufarbeitung des Korn-Häcksd~ 
gemisches gestattet die Senkung des hohen Investitionsauf­
wanels in den sozialistischen Großbetrieben. Es lassen sich in 
beachtlich großem Umfang bereits vorhandene Maschinen nut­
zen (Fcldhäcksler, Großvolumenanhänger, Dreschmaschinen, 
Schwadmäher) . 

1.4. Die ökonomischen Ergebnisse des Verfahrens 

Wenn man je AKh 1,50 DM und je MotPSh 0,22 DM einsetzt, 
dann ergibt sich ohne Reparatur und Elektroenergiekosten 
folgendes Bild: 

Kosten für Mähbindereinsatz und Standdrusch 
Mähdrescher mit R- und S-Presse 
:Mähdrescher mit Feldhäcksler 
Häckseldrusch mit Feldhäcksler 

[DM/ha] 

218,50 
181,-
132,50 

60,60 

Außer diesen ölwnomischen Vortcilen wären folgende weitere 
PLmkte anzuführen: 

" a) Sämtliche Vorteile der I-IäckselwirtschafL1 

b) sofortiges Räumen der Felder, 

c) weitgehend unkrautfreie Felder, da die Samen mit auf­
gefangen werden, 

d) Einhaltung der agrotechnischen Tennine, dadurch Verbes­
serung der Bodenfruchtbarkeit, 

e) Ernte durch Schwadmahd vorverlegt, längerer Einsatzzeit­
raum erreicht, 

f) Verfahren ist weitestgehend wittcrungsunabhängig; 
Häcksclgut wiekelt nicht, läßt sich leichter verarbeiten. An­
schließend werden die Ernteprodukte auf Belüftungs­
anlagen gebracht. 

2. Die technischen Einrichtungen zum Häckseln 
In der DDR werden fast ausschließlich Feldhäcksler E 065 für 
den Miih- und Schwadhäekseldrusch eingesetzt. Sie wurden 
für diesen Arbeitsgang besonders hergerichtet. Dpr lJm[ang 
der Kornheschiidignngell beim I-liicksf'ln hÜngt stark von den 
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HäckseIlängen ab. Für uns kommt ein Bereich von 8 bis 12 cm 
in Frage, wo nach GROTH [7] beim Häckselvorgang etwa 2 % 
der Körner beschädigt wurden. In der Praxis ermittelte DOL­
LING [2] 0,6 % nach dem Feldhäcksler, so daß diese Frage 
Lmbedeutend ist. Das gleiche stellt DOLLING auch in bezug 
auf die Keimfähigkeit des Getreides fest. 

In der Praxis ergab sich, daß ein sehr hoher Anteil der Körner 
beim Häckseln ausgedroschen wird, so daß teilweise auf den 
Nachdrusch verzichtet wurde (z. B. Roggen). Feuchtigkeit und 
fieifegrad des Getreides sind hier EinJlußfaktoren. Um den 
energieaufwendigen Druschvorgang einzusparen, beschäftigen 
sich einige Länder wie die UdSSR [17] und die DDR rriit der 
Vereinigung des Drusch- und Häckselvorganges. VEB Fort­
schritt Neustadt gelang es, eine solche "Häckseldruschtrommel" 
zu entwickeln, die recht gute Ergebnisse aLifzllweisen hat. Dei 
Prüfung dieser Trommel im Landmaschineninstitut der Hum­
boldt-Universität Berlin wurden Ausdruschergebnisse mit 99 % 
bei Einhaltung der TGL für Saatgut erreicht, so daß die Aus­
rüstung von Feldhäekslem mit dieser Trommel einiges ver­
spricht. 

Selbstverständlich sind auch die anderen Häekseltrommeln zu 
verwenden, wobei in gewissem Sinne bei einigen Verhältnissen 
und Getreidearten nachgedroschen werden muß. Unbedingt ist 
für eine Kornabdichtung des Mähhäekslers zu sorgen: 

a) Die Vorpreßwalze muß durch zwischengelegle Blechstreifen 
geschlossen werden, um die Schöpfwirkung der Stahl­
profile zu beseitigen, oder es wird ein Spritztuch an­
gebracht. 

b) In Höhe der oberen Tuchwalze wird ein Auffangblech zur 
Reinigungsklappe des Gebläses angebracht, das die Spritz­
verluste der Vvalzen auffängt und ins Gebläse leitet. 

c) Der Auswurfbogen des Häcksels wird bis zur Strömungs­
leitklappe durch einen Blechstreifen geschlossen. 

d) Die Pendelschlitze der Preßwalzen werden durch Glimmi-
streifen seitlich abgedichtet. 

Diese Maßnahmen verringern die Kornverluste beträchtlich. 
Sie liegen nach DOLLING [2] bei 1,5 %. Uns schienen die 
Verluste auf dem Feld so gering, daß Messungen sich erübrig­
ten. Unter diesen Bedingungen können mit dem Fcldhäcksler 
E 065 recht schwierige Verhältnisse beherrscht werden. Das 
zeigte der Einsatz im Lagergetreide in der LPG Falkenrehde, 
Kreis Nauen. 

3. Der Transportraum 
Zum Transport des gehäckselten Korn-Strohgemisches sind 
Traktoranhänger mit·· großvolwnigen Aufbauten von min­
destens 40 m3 erforderlich. Es können die bereits beschriebe­
nen Aufbauten2 verwendet. werden, als Bespannung sind In­
dustrietextilien oder Planen geeignet. Dje Dichte des Ge­
misches steigt auf etwa 50 kg/m3 an. Dadurch wird der Trans­
portraum besser ausgelastet. Flächenmäßig liegt das Fassungs­
vennögen etwa in gleicher Höhe wie beim Strohhäckseln. 

vVurfgebläse und Rüttelbewegungen des Fahrzeuges verursa­
chen Entmischungen, die zu einer Schwankung im Korn-Stroh­
verhältnis von 0,1 : 1 bis 1 : 0,1 führen [16a]. Dadurch ist z. B. 
beim Entladen der Fahrzeuge nicht möglich, dieses Gemisch 
mit langstieligen Haken abzuziehen, so daß besonders hierfür 
bessere Lösungen notwendig werden. 

4. Die Entladeeinrichtungen 
Bei I-Iandentladung müßte man die Hlickselschichten um­
gekehrt wie beim Beladen abnehmen, wobei das ungünstige 
Kom-Strohverhältnis noch verschlechtcrt wird. Dadurch, daß 
die oberen Schicllten (Korn: Stroh 0,1 : 1) zuerst in die Trenn­
anlage gelangen, ist diese mit Stroh überlastet, während in 
den unteren Schichten eine tJberlastung durch Körner erfolgt: 
J-Ian sollte deshalb entweder die dosierte odcr die Moment­
clltlndung anwenden. vVichtig.· ist dalwi, I1iicksel in dCI" scnk-

2 s. S. 26j Ulld 269. 
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rechten odel' noch besser in voller Höhe vertikal Z\I ent­
nehmen. Dadurch vermindern sich die Arbeitsspilzen in der 
Trennanlage. 

Aus diesem Grund e erscheint die Mom ententladung und eine 
vertikale Entnahme vom I-faufen am günstigsten. Diese 
Melhode wird desha lb empfohlen. 

s. Trennanlagen 

Die gebräuchlichsten Feldhäel,sler sind auf einen Durchsatz 
von 3 kg/ s abges limmt. Das trifft auch für den E 065 zu, der 
sich für dieses Verfahren am besten eignet. Da auch bei dieser 
Enlnahmemethode ein Komp]exeinsatz sich günstig auswirkt, 
muß eine Trennanlage als Minimum 6 kg/s verarbeiten kön­
nen. Solche Maschinen stehen leider noell nicht zur Verfügung. 
In der Praxis wird größtenteils auf vorhandene Dreschmaschi­
nen zurüel,gegriffen. So haben sich z. B. der "Stahl-Lanz" [7], 
die K 115 oder die K 117 als geeignet erwiesen. 

Die Trennanlage braueln niel1t mit einer Druscbtrommel a us­
gerüstet zu sein, wenn das Häckselgemisch bereits a uf dem 
Feld durch die H äckseldruselltrommel ausgedroschen wurde. 
Unler dieser VoraussetzW1g la ssen siell die Trommeldl'ehzahlen 
mindestens auf 20 m/ s herabset zen , die Abdeelnmg des KOI'bes 
mit Leitblechen sowie die Einstellung auf das größte Maß 
erreichen W1d damit deI' Energiea ufwand beträelltlich velmin­
dem. Die Trommel garantiert nun lediglich eine breite Ver­
teilung auf die Reinigungselem ente, was zu einer hohen Aus­
laslung der Maschine fühl't. 

Bild t. Schema einer Vortrenna.nloge mit Schwingsieb zur höh eren Alls· 
tastung der vorhandenen Alttechnik. (Ertäutemng im Text) 

Bitd 2, Schema einer Vortrennanj age mit Siebmantel und Fördere)emenl 
zur höheren Auslastung der v orhand enen Alltechnik. a Scht'äg­
e levat.or eines l\-[ühdrescherel evators, b SielJblechmantel in 
V -Form, c Rühr" und Förd erwclle mit Leitsc.hauIcln, d Körner 
schnecke zum Transport zur Dreschmaschine, e AuIIanglJehiiller, 
I Häckselförderbnnd 

Die Strohschüttier werden mit Graepelsieben 20 bis 24 mm 
Dmr. abgedeckt W1d die Kurzstrohsiebe mit gleichen Sieben 
14 bis 17 mm Dmr. versehen ; dadurch wird eine Leistungs­
steigerung der Maschine um 10 bis 20 % möglich [2] [7] [20] . 

Bitd 3. Stationäre HÄel<seldruschantRge in der LPG Mockau, Bez. 
Leipzig 
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Am Stroha uslauf sorgt ein Gebläse ME 35 für den Strohtra ns­
port zum Lagel1.11lgsol't, ein Förderband oder ein Gebläse 
transportieren das Korn. Bescllid<t wird diese Anlage am 
besten mit ein elTt Förderband. So läßt sich die vorhandene 
Teellllik am zweel,mäßigsten für dieses moderne Verfahren 
einsetzen. 

In Bild 1 ist eine Schemaskizze für die Verwendung von Alt­
technik mit VOltrennanlage' dargestellt. Einem Schneidwerk 
vom sclbstfahrenden l\Iähdrescher a wird mit Hilfe einer 
Schrapperwinde b das Häcl,selgemisch vom Häel,selhaufen c 
vertilea] zugefühlt wld ein gleichmäßigeres Korn-Strohverhält­
nis wiederherges tellt. Eine' Vortrennung erfolgt durch das 
Schwingsieb mit Rüeldaufboden d und e, \\'0 Graepelsiebc von 
14 bis 24 mm einsetzbar sind. Das nidlt vollständig entmischte 
Häel,selgut wird über das Förderband f der Dreschmaschine h 
zugeführt. Der Eleva tor g fördert das in Vorratsbehälter gesam­
melte abgesiebte Getreide direl,t auf die Reinigung der Dresch­
maschine. Diese Tätigkeit des Elevators zur Leistungssteige­
rung der "Dreschmaselline" kann dann erfolgen, wenn ein 
neuer Häckselhaufen durch lVIomentenlladung abgesetzt wird 
und die Maschin ~ nicht kontinuierlich beschiel<t werden kann, 
Eine weitere Möglichkeit zur Vortrennung ist in Bild 2 dar­
gestellt. In ein em Siebbleellmantel führt ein Förderelement 
eine intensive Umwälzung und einen Fördereffekt aus. Da­
durch gelangen Körner, Spreu W1d sonslige kl ein ere Teile an 
den Siebbleellmantel , wo dann die eigentliche Trennung er­
folgt. Das Trennungsaggregat hängt in ein em geschlossenen 
Behälter, der mit einer Förderschnecke ausgerüstet ist. 

Bild 3 zeigt den stationären Häel<seldruschplatz .der LPG 
Mockau, Bezirk Leipzig, für gehäckseltes und gebundenes 
Getreide. -

6. Die Verarbeitung der Ernteprodukte 

hä ngt stark von den örtlichen Verhältnissen ab ; fes te Fo rmen 
lassen sich da nicht find en, Es ist jedoch ratsam, den Standort 
der stationären Trenn- und Aufbreitungsanlagen so zu wählen, 
daß der geringste Transportaufwand für die getrennten Pro­
dukte anfällt. Meistens wird das der Lagerort von Slroh und 
KaU in Viehstallnähe sein. 

6.1. Verarbeitung des Getreides 

Das Getreide wird man in den meisten Fällen weitert ransp or­
tieren müssen; gewöhnliche Förderbänder sind da am zweck­
m äßigsten. Gebläse sollte m an nur dort einsetzen, wo eine 
direkle Ein- oder Zwi sellenlagerung des Getreides in Zentral­
rohrsilos oder Speicheranlagen möglich ist. \Vegen des hoh en 
Energiebedads der Gebläse sind Förderbänder und Elevatoren 
vorzuziehen. . 

6.2. Verarbeiwn g des Häckselstrohs 

Am Auslauf der Dreschmaschine oder der Trenna nlagen wer­
den Gebläse aufgestellt (Leistungsabstimmung ist notwendig). 
Es eignen sich dazu alle H eu-, Stroh- und Hiiel(selgebläse. Des 
EnergiebedarIs wegen sollten diese Gebläse so klein wie mög­
liell und aum die Entfernungen zum LagerW1gsort möglimst 
gering sein. Die günstigsten Bedingungen ergeben sich beim 
Anlegen eines Häckselkegels im Freien. Aber auch Altgebäude 
können ' gut genutzt werden. Einbau von Belüftungsanlagen 
verhindert im Nachtbetri eb eine Envärmung des Bestands 
und macht das Verfahren auch bei' der Einlagerung in Gebäu­
den weitgehend wittenmgsullabhä ngig. 

6.3. V erarbeitung der Spre t ~' 

.T e nach Vt'nvendungszweck kann ein e Einlagerung mit dem 
Stroh zusammen oder auch von ihm getrennt erfolgen. Ein e 
Iklliftungsanlage ist angebracht. Der Transport erfolgl bei ge­
trennter Einlagerung direkt vom Geblüse der Dreschmaschine 
a us oder über besondere Gebl ä s~. 
(Lite raturllinweise s, H , 5j19G3, S. 123) A !i163 
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